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UNSTRUT-HAINICH-KREIS.   Die gegenwärtige Trockenheit im Unstrut-Hainich-Kreis stellt
Landwirtschaftsbetriebe vor große Herausforderung. Kleinere Pflanzen, weniger
Biomasse, weniger Futter für die Tiere.

Müssen die Nutztiere im Unstrut-Hainich-Kreis
demnächst hungern?

Rüdiger Meyer auf einem viel zu früh abgeernteten Wintergerste-Feld. Im Hintergrund der
schwächelnde Mai. Keines Bild: So leer waren die Silos noch nie.
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Es fehlt Regen. Weil es nicht genug regnet, wächst das Gras nicht schnell genug. Dieses
Gras fehlt genauso wie der Mais in den Silos. Diese sind aktuell so leer wie seit Jahren
nicht mehr. Keine Silage, kein Futter für die Rinder in den Ställen. Was nun?

„Wir sind gut ins Jahr gestartet. Im März dann viel Regen, zum Teil 80 Liter pro
Quadratmeter, und kühle Temperaturen. Das sorgte dafür, dass Wintergetreide und
Gras langsam wuchsen. Nach dem ersten Schnitt beim Gras, der bescheiden ausfiel,
brauchen wir dringend einen zweiten Schnitt. Doch dafür muss es erst wieder gut
regnen“, sagt Rüdiger Meyer vom Landwirtschaftsbetrieb Körner und erläutert ein
anderes Beispiel: „Winterweizen ist, wie wir Menschen, faul. Hat er genug Wasser wie im
März treibt er kleine Wurzeln, weil die ihm reichen. Kommt dann eine lange trockene
Periode, wie im April und Mai, reichen diese kurzen Wurzeln nicht mehr, um die Pflanze
ausreichend zu versorgen. An Tiefenwasser kommen sie nicht mehr heran, weil das
Wurzelwachstum abgeschlossen ist. Die Pflanze droht vorzeitig zu vertrocknen. Zum
Glück konnte der Regen der vergangenen Tage hier noch ein klein wenig für Verzögerung
sorgen, aber richtig befriedigt uns das nicht. Unterm Strich heißt das: Kleinere Pflanzen,
weniger Biomasse, weniger Futter für die Tiere.“

Immer weniger Regen macht die Lage in den Ställen prekär
Besonders dramatisch stellt sich die Situation beim Mais dar. Auch hier spielt das 2023er
Wetter den Landwirten im Unstrut-Hainich-Kreis nicht in die Karten. Denn zum einen
begann die Aussaat witterungsbedingt später. Zum anderen gingen viele Samen nicht
rechtzeitig auf. In dieses wichtige Anfangswachstum hinein kamen die regenarmen
Wochen, wo das Wasser fehlte. Das ist aktuell auf den Feldern rund um Körner, aber
auch rund um Diedorf und Lengenfeld unterm Stein, zu sehen. „Wo es wenige Kilometer
weiter ordentlich regnete, blieben bei uns die Felder trocken.“



Insgeheim hofft Rüdiger Meyer doch noch auf Regen, um wenigsten eine kleine Reserve
bilden zu können. „Das Schlimmste wäre, wenn wir Tierbestände abbauen müssten.
Allein in Körner stehen 650 Milchkühe. Zusammen mit unseren Kooperationspartner in
Diedorf und Lengenfeld unterm Stein sind es fast 1000“, so der Landwirt.

Sein Kollege Karsten Lutze kann das nur bestätigen und ergänzt. „Erschwerend kommt
hinzu, dass ein großer Teil der Flächen inzwischen ökologisch bewirtschaftet wird. Das
heißt, kein Einsatz von Dünger. Das merken wir verstärkt, denn das Gras wächst deutlich
langsamer. Hier beißt sich die Katze in den Schwanz.“

Gegenwärtig versucht sich der Betrieb am Anbau von Sorghumhirse. „Der hat zwar
weniger Energie als Mais, hilft aber über größere Engpässe hinweg“, so Rüdiger Meyer
und erklärt: „Diese Pflanze wird bis zu drei Meter hoch und braucht nur sehr wenig
Wasser. Eigentlich ideal für unsere immer trockener werdenden Sommer.“ Wie es weiter
geht, und ob die Tiere wirklich hungern müssen, ist ungewiss. „Wir tun alles, dass das
nicht eintritt“, sind sich beide Experten einig.
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